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LEBENSHILFE

„Ich erlebe viele Frauen, die 
aufgrund der Mehrfachbelas-
tungen regelrecht ausgebrannt 
sind, die nicht wissen, wo sie 
überhaupt noch als Frau, Mutter 
und Mensch stehen. Sie versu-
chen, allem gerecht zu werden, 
und verlieren dabei den Kon-
takt zu sich selbst, bis sie sich 
selbst überhaupt nicht mehr 
wahrnehmen“, sagt Dr. Angeli-
ka Klammer. Die Psychologin, 
Psychotherapeutin, Mediatorin 
und Achtsamkeitstrainerin wird 
künftig regelmäßig in der Zeit-
schrift „Die Südtiroler Frau“ 
die neue Rubrik „Lebenshilfe“ 
betreuen. Dabei wird sie zu 
verschiedenen psychologischen 
Konfliktthemen und zu Themen 
aus der  Psychotherapie und 
aus dem Achtsamkeitsbereich 
Stellung nehmen.

„Die Südtiroler Frau“: Wie 
schätzen Sie die heutige Si-
tuation vieler Frauen, Paare 
und Familien ein?

Angelika Klammer: Es 
ist heute schwer geworden, 
als Paar und als Familie den 

gesellschaftlichen Ansprü-
chen zu genügen, und zwar 
durch alle Schichten und Be-
rufe hindurch. Viele Paa-
re können nicht mehr mitei-
nander reden, nichts mehr 
zwischen ihnen läuft. Sie ha-
ben das Gefühl, ihre Liebe ist 
weg, und sie wissen nicht, ob 
sie zusammenbleiben wol-
len oder sich besser trennen 
sollen. Hinter diesem Erle-
ben verbergen sich verschie-
dene Widersprüche unserer 
heutigen Zeit wie Berufs- und 
Familienleben, individuelle 
Entwicklung-familiäre Ent-
wicklung, Gleichwertigkeit, 
Gleichberechtigung.

„Die Südtiroler Frau“: 
Thema Gleichwertigkeit und 
Gleichberechtigung – in den 
1960er Jahren haben die 
Frauen damit angefangen 
NEIN zu sagen, um damit die 
patriarchalischen Verhältnis-
se zu sprengen.

Angelika Klammer: Ja, 
die Frauen haben diesbezüg-
lich einen äußerst bedeutsa-

men Beitrag geleistet, indem 
sie ihr Recht wahrgenommen 
haben, NEIN zu sagen. Das ist 
das, was die Qualität von Be-
ziehung unter anderem aus-
macht. Frauen üben ihrer-
seits Macht aus, was heute in 
Beziehungen oft dazu führt, 
dass sich der Mann zurück-
zieht. So werden oft Konflikte 
und Auseinandersetzungen 
vermieden. Wobei diese vor-
dergründige Anpassung von 
Seiten des Mannes oft direkt 
zu einem „Nebeneinander-
herleben“ führt und letztlich 
oft die Trennung zur Folge 
hat. Denn wenn sich ein Part 
in einer Partnerschaft stän-
dig nur anpasst, dann findet 
keine persönliche Begegnung 
mehr statt, und so stirbt die 
Beziehung nach und nach.

„Die Südtiroler Frau“: 
Und dann sind es heutzuta-
ge die Frauen, die den ersten 
Schritt in Richtung Trennung 
machen?

Angelika Klammer: Ja, 
das stimmt, denn besonders 

die Frauen empfinden diese 
mangelnde Beziehung als un-
befriedigend, da sie mit der 
Zeit sehr einsam dastehen. 
Und wenn man sich schon 
einsam fühlt, dann will man 
irgendwann auch allein le-
ben. Denn die Ehe ist heute 
keine soziale Notwendigkeit 
mehr, es geht darin mehr um 
Beziehung und weniger  um 
Verpflichtung.

„Die Südtiroler Frau“: 
Inwieweit ist es so schwer, 
NEIN zu sagen?

Angelika Klammer: Es ist 
tatsächlich schwer, in einer 
Liebesbeziehung, aber auch 
in anderen menschlichen Be-
ziehungen NEIN zu sagen. 
Man möchte eigentlich immer 
JA sagen. Dahinter steckt oft 
sehr viel Angst – Angst, vor 
Liebesverlust, Angst verlas-
sen zu werden, Angst vor 
Abwertung, aber auch die 
Angst, den anderen zu krän-
ken, ihn zu verletzen. Trotz-
dem muss genau dieses NEIN 
in einer Liebesbeziehung 

möglich sein, sonst finden 
wir uns plötzlich in einer Si-
tuation wieder, welche einer 
schlechten Ökonomie gleich-
kommt: „Ich habe jetzt zehn-
mal JA gesagt, wo ich eigent-
lich lieber NEIN gesagt hätte, 
nun schuldest du mir zehn-
mal …“ Wir tauschen dann 
Schuld gegen Schuld. Ständig 
JA zu sagen, bedeutet kein 
Mehr an Liebe, das müssen 
auch Mütter erkennen, sonst 
machen sie aus ihren Kin-
dern Menschen, die sich im-
mer schuldig fühlen. Wobei 
das heutige JA vieler Mütter 
ihren Kindern gegenüber aus 
Überlastung und Erschöp-
fung resultiert, was bei vielen 
Müttern ihrerseits wieder zu 
Schuldgefühlen führt.

„Die Südtiroler Frau“: In-
wiefern hat sich die Lebenssi-
tuation der Frauen und Müt-
ter heute verändert?

Angelika Klammer: Frau-
en sind heute sehr oft in Ar-
beitsbeziehungen eingebun-
den, sind verantwortlich für 
Haushalt, Kindererziehung. 
Sind also vielen Mehrfachbe-
lastungen ausgesetzt. Ich er-
lebe viele Frauen, die regel-
recht ausgebrannt sind, die 
nicht wissen, wo sie über-
haupt noch als Frau, Mutter 
und Mensch stehen. Sie ver-
suchen, allem gerecht zu wer-
den, und verlieren dabei den 
Kontakt zu sich selbst, bis sie 
sich selbst überhaupt nicht 
mehr wahrnehmen. Sie sind 
Ausdruck einer Zeit, in wel-
cher Anerkennung vor allem 

über den Beruf gewährleis-
tet wird. Kindererziehung hat 
gesellschaftlich gesehen nicht 
wirklich einen hohen Stel-
lenwert. Emanzipation heißt 
heute vielfach noch, „es dem 
Mann gleichtun“.

„Die Südtiroler Frau“: Wie 
meinen Sie das?

Angelika Klammer: Der 
bisherigen Emanzipationsbe-
wegung ist es meines Erach-
tens noch nicht gelungen, die-
ses Problem befriedigend zu 
lösen, weil Mütterlichkeit mit 
heftigen ideologischen Argu-
menten abgewertet wird. Lei-
der muss heute immer noch 
das Recht der Frau auf glei-
che soziale Chancen auf Kos-
ten der Kinder erstritten wer-
den, da die Mutterfunktion 
abgewertet ist. So sehen sich 
viele Mütter häufig gezwun-
gen, nach der Geburt ihres 
Kindes sehr schnell in den 
Arbeitsprozess wieder einzu-
steigen.

„Die Südtiroler Frau“: 
Wie soll man damit umgehen? 
Was schlagen Sie vor?

Angelika Klammer: Wich-
tig ist die schrittweise Be-
freiung von den heute immer 
noch sozial fixierten, oft ver-
innerlichten Werten und Vor-
stellungen, welche Mann und 
Frau zunehmend als  wider-
sprüchlich und nicht mehr 
gültig ansehen. Die Orientie-
rung an Wachstumsutopie 
und Leistungsideologie wird 
in der derzeitigen Krise zu-
nehmend als unbefriedigend 
erlebt und das kann uns al-
len zusätzlich helfen, uns 
mehr zu einer Beziehungs-
kultur zu entwickeln, wo die 
Erfüllung mehr aus mensch-
licher Verbundenheit ermög-
licht wird als durch Erfolg in 
der Arbeitswelt. Den Frau-
en und Müttern von heute 
sollte zunehmend die Chan-
ce zuteil werden, eigene Le-
bensentwürfe zu entwickeln, 
wobei sie sich wirklich an ei-
genen Werten und Bedürfnis-
sen orientieren sollten, ohne 
irgendwelchen gesellschaftli-
chen Standards nachrennen 
zu müssen.

„Die Südtiroler Frau“: 
Was heißt das konkret?

Angelika Klammer: Kon-
kret heißt das, dass gesell-
schaftlich und politisch ge-
wisse Sachzwänge in der 
Arbeitswelt ernsthaft disku-
tiert werden müssen, welche 
eine gemeinsame Übernah-
me der Verantwortung für 
die Familienarbeit beider El-

tern verhindern. Die Erzie-
hungsarbeit der ersten drei 
Lebensjahre muss in irgend-
einer Form anerkannt wer-
den, ob als Rentenanspruch 
oder als finanzielle Entschä-
digung – z. B. auch über eine 
Grundsicherung. Mutter sein 
und als Mutter trotzdem das 
Eigene zu leben, z. B. über 
den Beruf, bleibt immer ei-
ne persönliche Herausforde-
rung, welcher sich jede ein-
zelne Mutter aufgrund der 
persönlichen Umstände und 
ihrer Werthaltungen stellen 
muss. Um diesen Balanceakt 
zu schaffen, braucht es eine 
Vielzahl von Unterstützun-
gen, sei es durch den Partner, 
sei es durch die Großfamilie, 
aber auch durch die Instituti-
onen. Die vielfältigen Unter-
stützungen sollten eine mög-
lichst große Wahlfreiheit der 
Mütter unterstützen. 

 
„Die Südtiroler Frau“: 

Was kann man abschließend 
noch sagen? 

Angelika Klammer: Diese 
Vielzahl an Bedingungen und 
Maßnahmen bereiten den Bo-
den für mehr Gleichwertig-
keit und Gleichberechtigung 
zwischen den Geschlechtern, 
wobei der wichtigste Bereich 
die gemeinsame Übernah-
me der Familienarbeit ist, da 
diese im besonderen Maße 
das Wir-Gefühl in der Part-
nerschaft fördert. Denn nur 
in einer gleichberechtigten 
Partnerschaft ist Liebe mög-
lich und kann auch wach- 
sen.

Dr. Angelika Klammer
Psychologin, Psychotherapeutin, 

Mediatorin und Achtsamkeitstrainerin
www.angelika-klammer.it
info@angelika-klammer.it

Unsere
Aktions-
partner:

Die „Dolomiten“ bringen mehr

WWW.THERMEMERAN.IT 

Traumpaare 2013

Das Spielreglement ist in der Abteilung Athesia Marketing & Event hinterlegt.

Haben Sie im Jahr 2013 geheiratet?
Dann schicken Sie uns Ihr schönstes Hochzeitsfoto. Wir 
veröffentlichen Ihr Foto für nur 20 Euro (inkl. MwSt.) 
im „Dolomiten“-Spezial HEIRATEN am 18. Februar 
2014 und mit etwas Glück können Sie einen dieser 
drei verführerischen Preise gewinnen:

1 Woche für 2 Personen
in Kalabrien mit
Direktflug ab Bozen.

WWW.GASSENHOF.COM

2 Nächte mit HP für 2
Personen im Gratznhäusl
des Hotels Gassenhof.

Momente der Zweisamkeit
mit einem Wohlfühlpaket
der Therme Meran.

Laden Sie auf www.stol.it/heiraten Ihr Hochzeitsfoto 
hoch und geben Sie die Namen des Brautpaares,
Anschrift, Telefonnummer und Hochzeitsdatum an.
Einsendeschluss: 20. Jänner 2014
Infonummer: 0471 925312

A n g e l i k a  K l a m m e r :  N e u e  R u b r i k  z u m  T h e m a  „ L e b e n s h i l f e “

„Viele Frauen sind ausgebrannt“
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